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Nr. 21. Abend: Ausgabe, 


Die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes. 
# Berlin, 7. Januar. 

Das Socialiſtengeſetz konnte im Jahre 1878 nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung zu Stande gebracht werden, daß die Dauer deſſelben auf einen 
kurzen Zeitraum beſchränkt bliebe. Es läßt ſich keine verkehrtere Schluß: 
folgerung erſinnen, als die, daß Alle, welche für die Einführung des 
Socialiſtengeſetzes geſtimmt haben, eine moraliſche Verpflichtung haben, 
auch für die Verlängerung zu ſtimmen. Ganz im Gegentheil ließe 
ſich weit eher behaupten, daß Diejenigen eine Inconſequenz begehen, 
welche ſich anſchicken, das Socialiſtengeſetz zu einer dauernden Ein⸗ 
richtung zu machen, nachdem ſie ſelbſt bei früheren Abſtimmungen der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben haben, daß daſſelbe nur für kurze Zeit 
zu ertragen ſei. \ 

Der eigentliche Grund, aus welchem man dem Socialiſtengeſetze 
die Clauſel der zeitlichen Beſchränkung beifügte, war doch wohl der, 
daß die Majorität, welche damals das Geſetz beſchloß, an dem Nutzen 
deſſelben Zweifel hegte. Sie hat ein geſetzgeberiſches Experiment ge⸗ 
macht, ſie wollte ein ſolches Experiment nicht ablehnen, weil es ihr in 
der erregten Stimmung jener Tage beſſer erſchien, einen Verſuch zu 
wagen, der möglicherweise fehlſchlagen könnte, als in einer fo ſtür⸗ 
miſchen Zeit Nichts thun. Man wollte die Probe machen, ob das 
Geſetz den Nutzen haben würde, den die Regierung davon erwartete. 
Ich glaube, daß Niemand, der vor zehn Jahren für das Geſetz ge⸗ 
ſtimmt hat, erwartet hat, daß daſſelbe eine viermalige Prolongation 
erleben werde. ; 

Die Probe iſt zu Gunſten derjenigen ausgeſchlagen, die von dem 
Geſetze keinen Nutzen erwarteten. Die ſocialdemokratiſche Anſchauung 
hat fortdauernd an Stimmenzahl gewonnen. An die Stelle der offenen 
Agitation iſt eine geheime Organiſation getreten, welche trotz aller 
Anſtrengungen Fortſchritte macht. Gerade gegenwärtig vollzieht fich 
unverkennbar ein Umſchwung, welcher innerhalb der ſocialdemokratiſchen 
Partei eine radicalere Richtung an das Ruder bringt. Es giebt Leute 
genug, die ſich aus keinem anderen Grunde zur ſocialdemokratiſchen 
Partei rechnen, als darum, weil das Socialiſtengeſetz beſteht, das ihnen 
als eine Ungerechtigkeit erſcheint. Staatskluge Politik wäre es geweſen, 
alsbald nach dem Erlaß des Geſetzes an eine allmählige Milderung 
deſſelben zu denken, welche die Aufhebung vorbereitet haben würde. 
Nachdem man dies verabſäumt hat, iſt es erklärlich, daß die Polizei 
an Verſchärfungen denkt, die natürlich eben ſo ſchnell ihre Wirkungen 
verlieren würden, wie das ganze Geſetz die ſeinigen verloren hat. 

Ein zweiter Grund, aus welchem man dem Geſetz die Clauſel der 
zeitlichen Beſchränkung beigefügt hat, war der, daß der Reichstag con⸗ 
troliren wollte, ob die Regierung von ſo ausgedehnten und unbeſtimm⸗ 
ten Vollmachten, wie ſie ihr gegeben worden ſind, einen weiſen und 
maßvollen Gebrauch macht. Dieſe Controle iſt eigentlich verabſäumt 
worden. Der Reichstag hat niemals eine ſpecialiſirte Einſicht in die 
einzelnen Fälle von Verboten und von Ausweiſungen verlangt. Er würde 
ſonſt wohl die Ueberzeugung gewonnen haben, daß von dem Geſetze 
ein Gebrauch gemacht wird, der bei Erlaß deſſelben nicht vorhergeſehen 
wurde. Bei den Wahlprüfungen hat ſich herausgeſtellt, daß die Ver⸗ 
bote von Verſammlungen einen Umfang erreicht haben, der mit einer 
geordneten Wahlfreiheit unverträglich iſt. Das Verbot einer 1 
lichen Zeitung war ein offenbarer Mißbrauch und wenn auch ieſes 
Verbot wieder aufgehoben wurde, fo iſt damit die Thatſache der Unter- 
drückung nicht aus der Welt geſchafft und nicht einmal die Folgen 
derſelben ſind nothdürftig vergütet worden. Die Aubweiſungen, welche 
unendlich tief in das menſchliche Schickſal eingreifen, haben einen un⸗ 
erwarteten Umfang angenommen, und ſind wenigſtens in einem Falle, 
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ertionsgebühr für den Raum einer 


dem des Baumeiſter Keßler, dazu benutzt worden, den Betroffenen 
unſtät von Ort zu Ort zu jagen. Wenn man ſich in den Gedanken⸗ 
kreis, der bei Erlaß des Geſetzes herrſchte, zurückverſetzt, ſo muß man 
ſagen, daß hinreichende Veranlaſſung vorliegt, jetzt die Prolongation 
zu veweigern. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. Januar. 

Für die Wiedereinführung der Berufung hat ſich im Finanz: 
Ausſchuß der baieriſchen Kammer bei der Etatsberathung der freiſinnige 
Abg. Frankenburger ausgeſprochen. Er wiſſe ſich in ſeiner Meinung einig 
mit einer großen Anzahl von Richtern und Staatsanwälten. Notoriſch 
ſei, daß vielfach Urtheile gefällt wurden, welche einer Remedur bedurften, 
ohne derſelben nach den heutigen Verhältniſſen theilhaftig werden zu 
können. Möge auch manchmal die durch das heutige Verfahren bedingte 
mangelhafte Vorbereitung die Schuld tragen, ſo ſei doch eines ſicher, daß 
derartige Zuſtände auf die Dauer unhaltbar ſeien. Im Anſchluß an dieſe 
Debatte erklärte der baieriſche Miniſterialrath von Kaſtner, daß 
es ein Irrthum ſei, wenn angenommen werde, daß Preußen der Wieder⸗ 
einführung Widerſtand leiſte. Die Differenz lag bisher immer nur in der 
Form der Berufung; er glaube aber kaum zu irren, wenn er conſtatire, 
daß in letzter Zeit auch in dieſer Richtung in Preußen ein 
Umſchwung eingetreten ſei. Die Frage ſtehe wieder auf der Tages⸗ 
ordnung und an maßgebender Stelle liege augenblicklich ein Antrag 
Reichenſperger zur Berathung vor. Es ſtehe zu hoffen, daß in ab: 
ſehbarer Zeit eine erwünſchte Erledigung ſtattfinde. 

Dem Reichstage ſoll bei ſeinem Wiederzuſammentritt angeblich der 
Antrag Graf Udo Stolberg, betreffend die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes für Getreide wieder zugehen. Der Antrag lautet: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, den 5 um die Vorlegung 
eines Geſetzes zu erſuchen, nach welchem 1) bei Ausfuhr von Getreide, 
ſowie von Mehl und Mühlenfabrikaten (nach dem geſetzlich beſtimmten 
Ausbeuteverhältniß berechnet) der Zoll vergütet wird, welcher bei der 
Einfuhr der betreffenden Getreideart zu zahlen fein würde, Y die zoll⸗ 
freien Tranſitläger auf die Seeplätze beſchränkt werden.“ Die Be⸗ 
merkung, die Antragſteller ſeien bereit, den Nachweis zu führen, daß die 
u. A. in der Getreidezolleommiſſion des Reichstags geltend gemachten 
Bedenken gegen den Antrag — zu beſeitigen ſeien, beweiſt nach der 
„Lib. Corr.“ nur, daß der Urheber dieſer Nachricht nicht weiß, daß der 
Antrag Stolberg der Getreidezollcommiffion überhaupt nicht vorgelegen 
hat. er Antrag Hammacher, mit dem die Commiſſion ſich beſchäftigt 
hat, verlangte nicht die Vergütung des Eingangszolls, ſondern die Er⸗ 
theilung von Anerkenntniſſen, gegen welche binnen 6 Monaten eine ent⸗ 
ſprechende Quantität Getreide eingeführt werden kann. Der Antrag 
Stolberg, welcher am 16. Juni vorigen Jahres im Reichstage einge⸗ 
bracht wurde, trug nur die Unterſchriften von 37 Mitgliedern der Deutſch⸗ 
conſervativen und der Reichspartei. 

Die preußiſche Landtagsſeſſion hoffen die Nationalliberalen, wie 
aus der „Nationallib. Correſp.“ hervorgeht, bereits vor Oſtern ſchließen 
zu können, da vorausſichtlich geſetzgeberiſche Arbeiten erſten Ranges auf 
keinem Gebiete zu erwarten ſind. Ein hochpolitiſches Anliegen wird nur 
die Verlängerung der Legislaturperioden ſein, welche aus der Mitte des 
Hauſes beantragt werden wird. 

Die bereits telegraphiſch gemeldete Ankündigung der „Köln. Ztg.“ von 
einer Forderung der Militär verwaltung für die aus der Wehrvor⸗ 
lage erwachſenden Koſten hat folgenden Wortlaut: 


In unſern politiſchen Kreiſen erwartet man, daß dem Reichstag ſchon 
bald nach ſeinem Zuſammentritt am 17. Januar ein Nachtragsetat zu⸗ 
gehen wird, der die Forderungen der Militärverwaltung für die aus der 
neuen Wehrporlage hervorgehende Heeresverſtärkung enthalten wird. 
Die Höhe dieſer Forderung iſt noch nicht genau bekannt. In ſonſt unter⸗ 
richteten Kreiſen wird angenommen, daß ſie ſich auf nahezu Hundert 


i Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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eitun 


agen dreimal erſcheint. 


Montag, den 9. Januar 1888, 


Millionen Mark belaufen wird. In anderen Kreiſen wird freilich 
dieſe Höhe beſtritten. Jedenfalls hat bereits ber Kriegsminiſter in der 
Reichstagsſitzung vom 16. December ausdrücklich darau hingewieſen, daß 
durch Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüſtung der für den Kriegsfall 
in Ausſicht genommenen Geſammtverſtärkung des Heeres nicht unerheb⸗ 
liche einmalige Koſten entſtehen werden. 

Die heute über die politiſche Lage vorliegenden Na hrichten lauten 
im Allgemeinen günſtig. Laut einer Meldung des „N. W. Tgbl.“ beehrte 
der Kaiſer von Oeſterreich nach aufgehobener Hoftafel am Donnerstag 
den ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanow in beſonders auszeichnender 
Weiſe mit einer längeren Unterhaltung. Im Laufe des Geſpräches er⸗ 
klärte Lobanow, Rußland ſei durchaus friedlich geſinnt und der Zar 
lege auf die Fortdauer freundſchaftlicher Beziehungen mit Oeſterreich den 
größten Werth. Lobanow ſoll ſchließlich geäußert haben, Kaiſer Franz 
Joſef werde die Ueberzeugung erlangen, daß die ruſſiſchen Verſicher ungen 
durchaus loyal und begründet ſeien. 

Der „Poſt“ gehen aus Wien folgende Mittheilungen zu: 

Der ruſſiſche Militär⸗Attaché 82 7 f hat bei Gelegenheit der An⸗ 
trittsviſite, die er dem Kriegsminiſter Bylandt machte, verſichert, er ſei 
vom Zaren zu der amtlichen Erklärung ermächtigt, daß derſelbe von 
friedlichen Abſichten erfüllt und daß die militäriſchen Dislocationen 
an der Grenze keinerlei aggreſſive Tendenz haben. Aehnliche Erklärungen 
hat Zujeff auch an mehreren anderen Orten abgegeben. — Bezüglich der 
Stellung des Fürſten Ferdinand in Bulgarien wird hier — daß 
man ohne beſondere Ueberwindung den Fürſten, der von hier aus 
niemals ermuthigt oder unterſtützt worden, fallen laſſen würde, wenn 
ſeine Beſeitigung einer Vereinigung der Mächte in der bulgariſchen 
Frage dienlich wäre. — Wie gemeldet wird, haben die ruſſiſchen Militär⸗ 
Attaches bei den verſchiedenen Regierungen zugleich mit friedlichen 
Erklärungen über Intentionen des Zars angekündigt, daß in 
nächſter Zeit noch zwei bis drei Infanterie⸗Diviſionen aus 
dem Innern Rußlands an die Weſtgrenze dislocirt werden. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Wien über die Lage geſchrieben: 

„Rußland beharrt auf dem alten Standpunkte, daß der verletzte 
Berliner Vertrag durch Jene wieder geheilt werden müſſe, welche nach 
ruſſiſcher Auffaſſung zu dieſer Vertragsverletzung beigetragen haben. 
Anderſeits kann auf das Nachdrücklichſte verſichert werden, daß eine 
Initiative von Seite Oeſterreich⸗Ungarns nicht zu gewärtigen iſt. Man 
müßte die geſammte diplomatiſche Geſchichte der letzten drei Jahre 
ſchreiben, um dieſe Haltung des Wiener Cabinets zu begründen; für den 
unbefangenen Beurtheiler bedarf es übrigens einer ſolchen nicht. Wir 
haben keine Urſache, mit unſerer Lage im Orient unzufrieden zu ſein, 
und wenn wir auch bereit ſind, auf Vorſchläge einzugehen, ſo fehlt uns 
jeder Anlaß, mit ſolchen hervorzutreten. Alle Meldungen und Gerüchte 
über im Zuge befindliche „Unterhandlungen zur bulgariſchen Frage“ 
ſind daher grundlos. Die raſch wandelbare Stimmung der Maſſe iſt 
augenblicklich zwar ruhig gefärbt, aber wenn die politiſchen Kreiſe dieſem 
Oßtimismus Berechtigung zuerkennen, fe iſt es nur darum, weil man 
in dieſen Kreiſen annimmt, daß die deutſche Politik zur Stunde einen 
letzten und äußerſten Verſuch unternimmt, den Zaren von der Ausſichts⸗ 
loſigkeit ſeiner bisherigen Haltung zu überzeugen. Wenn die bulgariſche 
85 augenblicklich behandelt wird, ſo kann es nur zwiſchen Berlin und 

t. Petersburg ſein: daß aber zwiſchen der deutſchen und der ruſſiſchen 
Reichskanzlei ein Gedankenaustauſch ſtattfindet, oder richtiger geſagt, 
daß von Berlin aus ein ſolcher angeregt wird, gilt hier als zweifellos. 
Von dem Erfolge dieſer Bemühungen hängt die Friedenserhaltung ab. 
Die jetzige Phaſe iſt daher keine poſitive Errungenſchaft, ſie kann eben⸗ 
5 zu einer dauernden Beruhigung führen, als in das Gegentheil 
umſchlagen.“ 


I 
Deutſchland. 


Berlin, 8. Januar. [Der Kaiſer] hat an die Freimaurer⸗ 
loge „Lucens“ in Roſtock aus Anlaß ihres 75jährigen Beſtehens ein 
Glückwunſchſchreiben gerichtet, in welchem er zunächst feiner Hoffnung 
für das weitere Gedeihen der Loge Ausdruck giebt. Mit Beziehung 
auf die letztere führt der hohe Protector der deutſchen Freimaurerie 


zweimal, an den übrigen 


Vernichtung zurückzuckt; oder höchſte Vernunft, die den Wanderer 
einen tödtlich gefahrvollen Weg kaltblütig wählen läßt, weil es der 
einzige iſt, der die Möglichkeit der Rettung bietet. Aber hier galt 
kein Erwägen, Zaudern und Schwanken; ein Entſchluß mußte ge⸗ 
faßt werden, und mit der Einſicht in dieſe Nothwendigkeit fühlte fie 
die alte Kraft zurückkommen, die ſie in den entſcheidenden Momenten 
ihres Lebens noch immer gehabt hatte. 

Papier und Feder lagen auf dem Tiſche. 
und ſchrieb, zuerſt an Hypolit: 

„Di eTochter aus dem Volke der Barbaren fagt dem Marquis d'Heri⸗ 
court Lebewohl. Sie begreift und ehrt die rauhe Tugend des Bru⸗ 
ders, der in der Geliebten des Landesfeindes nicht mehr feine 
Schweſter ſieht. Empfindet doch fie ſelbſt dieſe Liebe darum nicht weniger 
als etwas, das nicht ſein ſollte, weil ſie weiß, daß ſie niemals die 
Kraft haben wird, ſich von derſelben zu befreien. Das aber hat ſie 
mit ihrem Gewiſſen auszumachen und mit ihrem Gatten, zu dem ſie 
im Begriff iſt zurückzukehren. Sie hält ſich verſichert, daß der Mar⸗ 
quis d'Héricourt um einer Frau willen, die für ihn tobt iſt, weder 
ſein Leben, welches er ſeinem Lande ſchuldet, noch das eines jungen 
Mannes auf's Spiel ſetzen kann, dem auf dem Felde der Ehre zu 
begegnen, dem Stolzeſten zur Ehre gereichen würde; — zur Schande 
in einem Streite, der gegenſtandslos geworden iſt, und, weil er es 
iſt, die Gegner entwaffnet oder zu Mördern macht. 

Sie, Herr Marquis, würden, wenn Sie ſich gegen die Stimme 
der Vernunft verſchließen, an das klägliche Würfelſpiel des Duells 
noch ein drittes Leben wagen — ein Umſtand, der freilich nicht ſchwer 
in Rechnung fällt, wenn die Unglückliche, die das Leben weiterführen 
ſoll, nachdem ſie alles verloren hat, geſteht, wie ſo gar nichts ihr an 
demſelben gelegen iſt.“ 

Sie nahm das zweite Blatt und ſchrieb: 

„Du warſt einſt ſtolz darauf, die Schweſter zu lieben, und haſt 
immer nur Deinen Stolz geliebt. Fühlteſt Du Liebe zu Deiner 
Schweſter, ja nur einen Funken Mitleid mit ihr, Du würdeſt ihr 
nicht das Glück mißgönnen, das einzige, welches ihr auf Erden wer⸗ 
den kann, und von dem Du recht wohl weißt, daß es für ſie im 
beſten Falle doch nur ein halbes ſein würde. Von der Seite des 
Mannes, an dem Du, und ſänneſt Du vom Morgen bis zum Abend, 
keinen Makel finden magſt, als daß er der loyale Feind Deines 
Volkes iſt, reißt Du ſie, um ſie wieder in die Arme des Anderen zu 
treiben, den Niemand tiefer verachtet als Du ſelbſt. Nun vollende 
Dein Werk, tödte den Liebhaber der Schweſter, damit Du ſicher biſt, 
daß ſie fortan Deine ſtrenge Tugend nicht beleidigt und die ſchimpf⸗ 
lichſte der Ehen heilig hält!“ 


Sie nahm zwei Bogen 
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Sie las dieſe Zeilen noch einmal; die an Hypolit wieder anzu⸗ 
ſehen, hatte ſie nicht den Muth. 

Dann nahm ſie Billow's Brief, die Daten zu vergleichen. Er 
wolle am fünften in Neuſtadt landen; heute war der vierte. Wenn 
fie die Nacht durchfuhr, konnte fie morgen bei guter Zeit dort fein. 
Auf jeden Fall war fie aus Hamburg, und der zwiſchen Hypolit und 
Georg entbrannte Streit wurde wenigſtens durch ihre Gegenwart 
nicht weiter angeſchürt. Mußte ſie doch ſogar fürchten, durch jede 
Stunde, die ſie länger blieb, den Verdacht zu erwecken, daß es ihr 
mit ihrem Entſchluß nicht bitterer Ernſt ſei, und ſo die Wirkung, die 
ihre Briefe haben ſollten, zu beeinträchtigen, ja, zu paralyſiren. Sie 
ſiegelte und adreſſirte die Briefe; den kleinen Koffer, den ſie bei ſich 
führte, wieder zu füllen, war das Werk weniger Minuten. Dann 
rief ſte Neddermeyer herein. 

„Ich muß Ihnen eine große Unbequemlichkeit zumuthen,“ ſagte 
ſie. „Mein Gatte kommt morgen nach Neuſtadt und wünſcht meine 
Gegenwart, auch die Ihre. Sind Sie bereit, ſofort aufzubrechen?“ 

„Ob ich bereit bin!“ rief Neddermeyer, deſſen große blaue Augen 
vor Freude ſtrahlten. 5 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte Minna. „Mit dem Kofferchen da, 
weiß ich, werden Sie ſich gern belaſten. Ich habe mich nur noch 
von der Frau Gräfin zu verabſchieden.“ 

„Da liegen noch zwei Briefe, gnädige Frau,“ ſagte Neddermeyer, 
der den Koffer ſchon in der Hand hatte. 

„Sie duͤrfen erſt, wenn ich fort bin, abgegeben werden. Ich 
werde die Frau Gräfin darum erſuchen.“ 

Plötzlich fiel ihr zu ihrem Schrecken ein, daß ſie auf den Brief 
an Georg ja nur ſeinen Namen geſchrieben hatte. 

„Was iſt's gnädige Frau?“ fragte Neddermeyer. 

„Ich habe da an meinen Bruder geſchrieben,“ erwiderte Minna, 
der Brief iſt von äußerſter Wichtigkeit, und nun weiß ich nicht, wo 
er wohnt.“ i 

„Kann damit dienen.“ rief Neddermeyer. „Habe ja den jungen 
Herrn heute Nachmittag ſelbſt geſprochen hier in der Straße, in der 
er auf- und abging, nach jedem Fenſter äugend, weil er vermeinte, 
die gnädige Frau, als er am Morgen vorbeiritt, an einem geſehen zu 
haben. Nan ich konnte ihm ja Beſcheid ſagen. Er zog die Stirn 
kraus, gnädige Frau, und — na, nun iſt alles wieder gut. Und 
bei Gelegenheit ſagte er mir auch, wo er ſich eingartiert: bei Senator 
Sievekings natürlich, deſſen Sohn ja des Herrn Bruders geſchworener 
Freund iſt.“ 

(Fortfegung folgt.) 


in feinem Glückwunſchſchreiben aus: „Dann wird auch dieſelbe ein 
lebendiges Zeugniß dafür ablegen, daß die Freimaurerei vorzugsweiſe 
geeignet iſt, nicht allein ihre Mitglieder zur wahren Religioſität, zur 
freudigen und opferwilligen Erfüllung der ihnen in ihrer Familie, 
ihrem Berufe und ſonſtigen öffentlichen Wirkungskreiſen obliegenden 
Pflichten zu erziehen und durch fortſchreitende Selbſtveredelung wahr: 
haft zu beglücken, ſondern auch zum Wohle der geſammten Menſchheit 
mit ſegensreichem Erfolge thätig zu ſein.“ 

[Kaiſerliches Beileids⸗Telegramm.] Am 23. December v. J. 
ſtarb auf ſeinem Schloſſe Arklitten in Oſtpreußen im 93. Lebensjahre der 
letzte Ehrenſenior des Eiſernen Kreuzes aus den Befreiungskriegen, Karl 
Graf von und zu Egloffſtein. Der Kaiſer richtete in Folge des Hin⸗ 
ſcheidens dieſes treuen und patriotiſchen Mannes an die einzige ihren Vater 
überlebende Tochter, Gräfin Henriette, das nachfolgende Beileids⸗Tele⸗ 
gramm: „An Gräfin Egloffſtein, Arklitten, Kreis Gerdauen. Telegramm 
aus Berlin, Palais 28. 12. 1887. Ich ſpreche Ihnen Meine aufrichtigſte 
Theilnahme an dem Dahinſcheiden Ihres von Mir hochgeehrten Vaters 
aus, der einer der ktreueſten Patrioten war und Meinem Königlichen Haufe 
durch ſeine Stellung als Erzieher der Prinzen Adalbert und Waldemar 
noch beſonders nahegetreten iſt. Mit ihm iſt der letzte Ehrenſenior des 
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe aus den glorreichen Befreiungskriegen aus 
dieſem Leben geſchieden. gez. Wilhelm.“ — Außer dieſem Beileids⸗Tele⸗ 
gramm ſandte Kaiſer Wilhelm einen Lorbeerkranz nach Schloß Arklitten 
— dem Auftrage, denſelben auf den Sarg des Entſchlafenen nieder— 
zulegen. 

[Hofprediger Stöcker.] Berliner Blätter hatten berichtet, die Frau 
Prinzeſſin Wilhelm habe Herrn Stöcker zu feinem letzten Gebutstag 
11. Dectember) einen Beſuch gemacht. Das chriſtlich⸗ſociale „Deutſche 

olksblatt“, das Organ des Herrn Stöcker, erklärt, daß ihm davon nichts 
bekannt ſei. 

[Gebrauch ausländiſcher Maße und Gewichte.] Die 
Miniſter für Handel und Gewerbe und des Innern haben unterm 
29. December v. J. nachſtehende Circularverfügung, betreffend den 
Gebrauch ausländiſcher Maße und Gewichte, ſeitens der Gewerbe— 
treibenden, an die Provinzialbehörden gerichtet: 

Aus gewerblichen Kreiſen iſt neuerdings auf die Nachtheile bingewieſen 
worden, welche es für die mit dem Auslande in unmittelbarer Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehenden Gewerbetreibenden mit ſich bringen, daß es ihnen 
durch die geltenden Vorſchriften über die Maß⸗ und Gewichtspolizei un⸗ 
möglich gemacht ſei, für die Zwecke des Gewerbebetriebes ausländiſche 
Maße und Gewichte zu benutzen. Dieſe Beſchwerde kann inſofern als un⸗ 
begründet nicht betrachtet werden, als es bei der Auslegung, welche die 
einſchlagenden Vorſchriften der Maß⸗ und Gewichtsordnung und des 
— 71 etzbuches ſeither bei den Polizeibehörden und bei den Gerichten 


vielfach gefunden haben, nicht e in iſt, daß Gewerbetreibende, 
welche fh im Beſitze ausländiſcher, mit dem vorſchriftsmäßigen 
Aichſtempel nicht verſehener Maße ꝛc. befinden, zur Beſtrafung 


ezogen werden, ohne Rückſicht darauf, ob dieſe Maße ꝛc. zur 
Be menbung im öffentlichen Verkehr khatſächlich gedient haben oder nicht. 
Eine ſolche Handhabung ſteht mit dem Sinn der erwähnten Vorſchriſten 
nicht im Einklang; denn letztere verfolgen lediglich den Zweck, die An⸗ 
wendung unvorſchriftsmäßiger Meßgeräthe im öffentlichen Verkehr 
u verhindern. Demgemäß iſt in der mit dem Erlaß vom 29. Juni 1886 
orthin mitgetheilten techniſchen Anleitung zur Ausführung der polizeilichen 
Maß⸗ ꝛc. Reviſionen vom 12. Juni 1886 (Allgemeine Beſtimmungen Nr. 5) 
bereits angeordnet, 2 5 
daß ſolche Gewerbetreibende, in deren Geſchäftsbetrieb ein Zumeſſen 
und Zumü von Waaren im Verkehr mit dem Publikum überhaupt 
nicht ſtattfindet, von den polizeilichen Reviſionen auszuſchließen ſind. 
Wenngleich hierdurch einer unberechtigten Beanſtandung ausländiſcher 
Maße ꝛc. im Weſentlichen vorgebeugt iſt, fo erſcheint es doch zur Ver⸗ 
meidung von Zweifeln geboten, die mit der Handhabung der Maß⸗ und 
Gewichtspolizei betrauten Polizeibehörden ausdrücklich darauf hinzuweiſen, 
daß ausländiſche, mit dem Aichſtempel nicht verſehene Maße und Ge⸗ 
wichte nur dann zu beanſtanden ſind, wenn ſie ſich an ſolchen öffent⸗ 
lichen Verkehrsſtellen vorfinden, an welchen Waaren nach Maß oder 
Gewicht umgeſetzt werden. ; 
„Bertin, 8. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Wie das B. T.“ 
vernimmt, iſt am Sonnabend Abend der verdiente Begründer der Berliner 
Meſſingwerke, Commerzienrath Wilhelm Borchert, geitorben. Der Heim⸗ 
gegangene, der im induſtriellen Berlin eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nahm und der namentlich durch die Einführung der „partnership“ in ſeine 
Etabliſſements bewies, daß er für ſeine Arbeiter ein Herz und zugleich ein 
Verſtändniß für ihre Bedürfniſſe hatte, hat ein hohes Alter erreicht. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 9. Januar. 


Die neue Breslauer 20 Millionen⸗Anleihe. 

In den heute zur Ausgabe gelangten Vorlagen zu den Berathungen 
der Stadtverordnetenverſammlung finden wir den bereits ſeit längerer 
Zeit in Ausſicht geſtellten Antrag des Magiſtrats, betreffend die 


Kleine Chronik. 


Das königliche Schloß begeht in dieſem Jahre eine 350 jährige Er⸗ 
innerungsſeier, denn im Jahre 1538 ließ Kurfürſt Joachim II. die von 
Kurfürſt Friedrich II. erbaute alte Burg an der Spree abreißen und durch 
Kasper Theiß den Schloßbau beginnen. Der eine Flügel erſtreckte ſich von 
der Langen Brücke bis an die Breite Straße; an beiden Seiten waren 
runde Erker, von denen der an der Spreeſeite, wenngleich anders verziert, 
noch vorhanden iſt. Auch die Straße „An der Stechbahn“ kann eine 
350 jährige Erinnerungsfeier begehen. Joachim II. ließ vor dem Schloß 
aus Anlaß der Geburt ſeiner Tochter, der Prinzeß Eliſabeth Magdalene, 
im Jahre 1538 ein großes Turnier veranſtalten und dazu eine 300 Fu 
lange Stechbahn einrichten, woher die Straße „An der Stechbahn“ ihren 
Namen hat. Die Friedrichsſtadt, insbeſondere die Kronen- und Jäger⸗ 
ſtraße, kann das 200 jährige Jubiläum feiern, da im Jahre 1688 die erſten 
Bauten der Friedrichſtadt in der Kronen- und Jägerſtraße im kurfürſtlichen 
Baumgarten ſtattfanden. Auch der alte Packhof nebſt dem königlichen Zoll⸗ 
hauſe bei dem alten Muſeum wurde 1688 erbaut. 


Die, Schlittſchuhe der Königin von Italien. Unter den Neujahrs⸗ 
eſchenken, welche Königin Margherita erhielt, befand ſich auch A 
Se e aus Feinſilber mit reizenden Gravirungen. Die Königin, 
elche für das Geſchenk keinerlei Verwendung hat, da ſie erſtens keine 
Schlittſchuhläuferin iſt und zweitens ſilberne Schlittſchuhe nicht eben die 
aktiſcheſten ſein mögen, beſchloß als hu Hausfrau, daſſelbe nicht un⸗ 
enutzt liegen zu laſſen, und als am Abende im Salon der Königin eine 
Tombola veranſtaltet wurde, ſetzte die Königin das Geſchenk als Haupt⸗ 
reffer an. Durch einen ſonderbaren Zufall gewann Königin Margherita 


pffie lie 


Aufnahme einer neuen ſtädtiſchen Anleihe im Betrage von 20 Millio⸗ 
nen. Wir entnehmen dieſem Antrage Folgendes: 
I. Die Anleihe ſoll zu 3½ pCt. verzinſt und mit 1 pCt. amortiſirt 
werden. 
II. Der Magiſtrat wünſcht dieſelbe wie ſolgt verwendet zu ſehen: 


I) für die Ablöſung des Kirchen⸗Patronats mit 2 000 000 M. 
2) für den Bau neuer Schulhäuſer mit..... 1500000 = 
z) für den Neubau des Armenhauſes mit 800 000 - 
4) für die Erweiterung der Waſſerwerke mit.. 1250000 = 
5) für die Fortführung der Canaliſation mit. 1 620 000 = 
6) für Waſſerbauten einſchließlich des Neubaues 

der Paßbrücke und der Dombrücke mit 916 000 = 
7) für Errichtung eines Feuerwehr-Depots mit 125 000 = 
8) für außerordentliche Pflaſterungen mit... 1000000 = 
9) für die Anlage elektriſcher Beleuchtung mit 1000000 = 
10) für die Errichtung von Markthallen mit.. 4 000 000 = 


11) für ſchnellere Tilgung der Anleihe aus dem 


Reichs-Invaliden⸗Fonds mit 4 600 000 = 
12) für die Koſten der Anleihe und zur Reſerve 
mitt n 1189000 = 


— —  — 
Summa.... 20 000 000 M. 


Die für die Tilgung der Anleihe aus dem Reichs⸗Invalidenfonds 
erforderlichen 4600 000 M. ad II 11 ſollen in jährlichen Raten 
von je 525 000 M. gegen 3½ pCt. Zinſen und mit ſpäterer 
Amortiſation von 1 pCt. von der ſtädtiſchen Sparkaſſe auf 
genommen, die übrigen 15 400 000 M. dagegen in Inhaber⸗ 
Papieren zu 3½ pCt. Zinſen und 1 pCt. Amortiſation aus⸗ 
gegeben werden. 

IV. Die Verwaltung ſoll ermächtigt werden, unter Zuziehung der 
Finanz⸗Deputation die Inhaber⸗Papiere nach Maßgabe des 
Bedürfniſſes zu verkaufen. 

In den Motiven des Antrages führt der Magiſtrat u. A. 
Folgendes aus: 

Der Erlös der Anleihe des Jahres 1880 iſt im Laufe der letzten Jahre 
zum größten Theil für die in der Anleihe vorgeſehenen Zwecke verwendet 
worden. Zur Zeit ſind aus dieſer Anleihe nur noch vorhanden: 

1) die 2 Millionen Anleiheſcheine, welche zum Bau des Oderhafens be⸗ 
ſtimmt waren. Dieſe Scheine liegen noch unberührt im Depoſitorium 
der Stadt⸗Hauptkaſſe, und 

2) der größte Theil der Beſtände der für den Schlachthof und den Bau 
eines neuen Armenhauſes beſtimmten Gelder. 

Inzwiſchen aber haben ga in der letzten a wiederum auf ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten unſerer Verwaltung Bedürfniſſe und Anforderungen 
geltend gemacht, die ſie ſowohl ihrer Natur nach als auch namentlich 
wegen der Höhe der zu ihrer Befriedigung erforderlichen Summen nur 
durch Inanſpruchnahme des Credits der Stadt ihre Erledigung finden 
können, da die regelmäßigen Einnahmen der Stadt nach Ausweis des 
Stadthaushalts nur die regelmäßigen Ausgaben decken und die Beſtände 
des Reſervefonds, d. i. der Beſtandsgelder- und des Subſtanzgelder⸗Fonds, 
9 N um das dauernde Gleichgewicht im Stadthaushalte ſicher⸗ 
uſtellen. 

: Gerade für die nächſte Zeit ift nun aber die Beſchaffung größerer Geld⸗ 

mittel dringend nothwendig, und zwar: 

1) für die Ablöſung des Kirchenpatronats, 

2) für den Bau von Schulhäuſern, 

9 für die Erweiterung der Waſſerwerke, 


III. 


— 


4) für die Ergänzung und Fortführung der Canaliſation und 

5) für den Bau des neuen Armenhauſes. 

Die betreffenden Verwaltungen beanſpruchen, und zwar in möglichſt 
kurzer Zeit: 5 


r 2.000.000 M., 
801.2 rund „ 1500 000 = 
ad 3 rund „ 10000 3 
r 1620000 + 
C000 800 000 = 


zufanımen.... 7170000 M. 

Für die Ablöſung des inzwiſchen aufgehobenen Kirchenpatronats hat 
die Stadtgemeinde vertragsmäßig zu zahlen: an Ablöſungscapital, Dota- 
tionsgeldern und Abfindung für die geſchloſſenen Kirchhöfe 1 928 185,51 M. 
und 4 pCt. Zinſen ſeit dem 1. October 1884 von 279 685,51 M., alſo 
rund 2 Millionen Mark. 

Die Nothwendigkeit des Baues einer Reihe von Schulhäuſern ergiebt 
ſich aus dem Bericht des Bureaus IV vom 11. März c. in Verbindung 
mit der Thatſache, daß gegenwärtig 143 Elementar⸗Klaſſen in Mieths⸗ 
räumen nur nothdürftig untergebracht ſind, und daß nach dem Ergebniſſe 
der letzten 8 Jahre eine Vermehrung von 25 Klaſſen jährlich ins Auge ge⸗ 
faßt werden muß. 

Die Waſſerwerke find mit der Zunahme der Bevölkerung dauernd ſtärker 
in Anſpruch genommen und ſind zur Zeit beinahe an den Grenzen ihrer 
Leiſtungsfähigkeit angekommen. Die Erweiterung der Werke iſt daher 


die Schlittſchuhe ſelbſt und erklärte nun lachend, fie wolle jetzt nicht mehr 
ge en das Geſchick handeln, das ihr nun einmal das Schlittſchuhlaufen 
ent habe, und werde in den nächſten Tagen mit der Erlernung dieſer 
Kunſt beginnen. 


Eine Groſtthat. In einer Wiener Vorſtadt, fo erzählt die „W. A. 
Ztg.“, hat ſich vor Kurzem ein junger Kaufmann als Materialwaaren⸗ 
2 5 etablirt. Jetzt meinte er, wär's auch Zeit, die ſchöne Fanny als 

rau heimzuführeu, jenes etwas ſchwärmeriſch angelegte, aber unſtreitig 
reizende Mädchen, mit dem er ſchon ſeit Jahren ſo gut wie verlobt iſt. 
Aber * hatte den Termin der Hochzeit immer wieder hinausgeſchoben; 

te den jungen Mann oder meinte doch, ihn recht lieb zu haben, 
aber — ſie wollte ihn, ſo ſagte ſie, erſt dann heirathen, wenn er irgend 
eine Großthat vollführt 1 8 würde, an welcher ſie ſeine Liebe ſo 
recht ermeſſen könnte. Der junge Mann, um den es ſich hier handelt, iſt 
ein tüchtiger und fleißiger Geſchäftsmann, aber eine Welt erobern kann er 
nicht, am wenigſten in einer Zeit, wo Reh jede kriegeriſche Meldung gleich 
wieder zum Frieden zuſpitzt. Die Liebe allerdings macht erfinderisch und 
ſo verfiel der junge Geſchäftsmann auf die Idee in einem Nebenraum 
ſeines Ladens ſich ein kleines Laboratorium einzurichten und dort in ſeinen 
von einkaufenden Köchinnen freien Stunden herumzuhantiren. Was er 
dort mehrere Wochen hindurch heimlich geſponnen, kam erſt an dieſem 
jüngſten Sonntag an die Sonne. Man ſah ihn in feierlichem Schwarz 
auf das Haus der Fanny zuſchreiten, die von ihm als Preis ihres Ja⸗ 
wortes eine große kühne That forderte. Der Freier trug eine ganz kleine 
höchſtens ſemmelgroße, weiße Holzſchachtel in der Hand, als er vor ſeine 
Braut hintrat, und wie ihn nun diese mit ſchalkhaft neugierigen und fragenden 
Blicken anſah, da that der junge Mann den Mund zu folgender Rede auf: 
„Sieh, Fanny, ich habe, um Deinen Wunſch zu erfüllen, mit grober Mühe und 
Anſtrengung eine neue Stiefelwichſe erfunden, die ich Dir zu Ehren 
„Fanny⸗Glanzwichſe“ nennen will. Nun wirft du mich doch nicht länger 
ſchmachten laſſen.“ — Fanny hatte vielleicht eine e That ihres 
Bräutigams erwartet; aber am Ende war die Ausſicht, ihren Namen 
tauſendfältig auf populären Wichsſchachteln verewigt zu ſehen, auch nicht 
nu verachten, und fo ſank fie gerührt dem aufopferungsvollen Manne in 
ie Arme — und noch im Laufe dieſes Faſchings wird Hochzeit gemacht. 


Der Güterzug. Eine Engländerin in reiferem Lebensalter tritt an 
den Billetſchalter eines deutſchen Bahnhofs und fordert ein Billet erſter 
Klaſſe zu dem bereitſtehenden Güterzug. Der Beamte erfüllt kopfſchüttelnd 
den Wuaſch der Dame. Dieſe fährt einige Stationen mit, dann ruft ſie 
bei einer Halteſtelle den Conducteur herbei und ſagt ärgerlich: „Das 
nennen Sie Güterzug? I call chis humbug! Dieſer Zug fein nix güter, 
als die andern.“ 


Theater⸗ und Kuuſtuotizen. 
Am Sonnabend Nachmittag ſtarb in Berlin die Hofopernfängerin 1 anna 
v. Ghilany. Gerade vor einem Jahre war fie zum letzten Male vor 
dem Publikum des Opernhauſes erſchienen. Der vermeintliche Bronchial⸗ 
katarrh, durch den fie damals genöthigt worden, ihre Thätigkeit zu unter⸗ 
brechen, ſtellte ſich ſehr bald als unheilbare Bruſtkrankheit heraus. Sie 


abſolut nothwendig, die Ausdehnung dieſer Erweiterung aber ergiebt ſich 
aus dem ebeufalls in Abſchrift beigefügten Bericht der Verwaltung. 
x Ju gleicher Weiſe ſtellt die Zuſammenſtellung der Bauverwaltung die 
für die Folge nothwendige Erweiterung, Umänderung und Ergänzung des 
Caffe eh ae feſt. 5 nat ben Ef Er 

nferer Anſicht nach kann es nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
keinem Zweifel unterliegen, daß die gedachten Bauten im ce hrs 
tereſſe aller Einwohner möglichſt bald ausgeführt werden. 

Der Bau des neuen Armenhauſes endlich iſt in wiederholten Be⸗ 
ſprechungen von beiden ſtädtiſchen Behörden als ein Bedürfniß anerkannt 
worden. In der Anleihe des Jahres 1880 waren für den Erweiterungs⸗ 
bau des Arbeitshauſes und für den Bau eines neuen Armenhauſes aus⸗ 
2 8575 im Ganzen 500000 Mark; davon ſind ausgegeben für das 

rbeitshaus 220000 Mark, für den Neubau des Armenhauſes alſo noch 
zur Verfügung 280000 Mark. Die Koſten des Neubaues werden ſich 
jedoch auch bei möglichſter Sparſamkeit kaum auf weniger, als 108000 
Mark einſchließlich der inneren Einrichtung belaufen. 

In Betreff einzelner Punkte heben wir zunächſt hervor, daß die ron 
der Bauverwaltung ins Auge gefaßten Bauten des kleinen und großen 
Wehrs und der Pak: und Dombrücke wegen des ſchon jetzt ſehr ſchlechten 
Bauzuſtandes in keinem Fall noch ſehr lange aufgeſchoben werden können. 
Das Feuerwehr⸗Depot ſoll in der Odervorſtadt errichtet werden. Von 
Seiten der Sicherungs⸗Deputation und des Branddirectors iſt ſeit langer 
Zeit wegen der weiten Entfernung dieſer ae vom Central⸗Depot 
und zur Durchführung der für den Feuerwehrdienſt und die Strafen: 
reinigung vortheilhaften Decentraliſation des geſammten Dienſtes dieſer Bau 
dringend verlangt worden. Ebenſo gehen die Wünſche der ganzen ſtädtiſchen 
Bevölkerung u eine beſchleunigte Herftellung eines guten Pflaſters. Mit 
den zu dieſem Zwecke im Etat der Bauverwaltung ausgeworfenen Sum⸗ 
men kann nur ein unbedeutender Theil des Pflaſters jährlich erneut und 
in guten Zuftand 7 werden. 

In der 1 Abſchrift beigefügten) Zuſammenſtellung find die zunächſt 
dringendſten Wünſche der Bauverwaltung in Bezug auf das Pflaſtern in 
den nächſten Jahren angegeben und ergiebt ſich daraus, daß, wenn na 
Genehmigung der Anleihe für Neu⸗ und e e einſchließli 
der regelmäßigen Etatsmittel im Laufe von 4 bis 5 Jahren jährli 
400 000—450 000 Mark verwendet werden, das Pflaſter in den meiſten 
Straßen ſich in einem guten Zuſtand befinden wird. ̃ 

Die eine Million für Einführung der clektriſchen Beleuchtung 
wenigſtens in der inneren Stadt haben wir auf Grund des immer mehr 
zunehmenden Drängens auf Einführung dieſer Beleuchtung und event. 
Anlage einer Central⸗Anlage gerade jetzt nicht von der Hand weiſen können, 
da wir hoffen, ſpäteſtens im Frühjahr 1888 mit einem beſtimmten 
Project an die geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung heranzutreten. 

In gleicher Weiſe glaubten wir auch, dem Antrage der Finanz⸗Depu⸗ 
tation entſprechend, die augenblickliche Lage benutzen zu müſſen, um der 
Stadt die Mittel für den Bau von Markthallen zu ſichern. Berlin hat 
gelehrt, daß richtig angelegte Markthallen nicht nur die aufgewendeten 

apitalien verzinſen, ſondern, was von viel größerer Bedeutung iſt, die 
Verproviantirung der großen Stadt wefentic erleichtern und billiger 
machen. Wenn hier das Syſtem der Markthallen eingeführt werden ſoll, 
ſo müſſen außer der Centralhalle mindeſtens für die großen Wochenmärkte 
auf dem Ring, dem Neumarkt und dem Tauentzienplatz 3 Markthallen ge⸗ 
baut werden und event. ſpäter für die rechte Oderuferſeite eine vierte. 
Die Einſtellung von 4 Millionen Mark dürfte daher für dieſen Zweck 
nicht zu hoch ſein. 

Endlich haben wir 1 ie} auch die Frage * möglichſt 
ſchneller Silgung der bei dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds 1872 aufgenom⸗ 
menen Anleihe zu 4½ pCt. zur Löſung bringen zu müſſen. Der Vertrag 
u. Ben Reichs⸗Invallden⸗Jonds beſtimmt in Betreff der Tilgung der 

nleihe: 

„Der Magiftrat Breslau behält ſich das Recht vor, den Tilgungs⸗ 
für ze um höchſtens 5 pCt. des urſprünglichen nominellen Schuldkapitals 
r jedes Jahr zu verſtärken, verpflichtet ſich aber, falls dieſe Abſicht 
vorliegt, ſpäteſtens im November des vorhergehenden Jahres der Vers 
waltung des Reichs⸗Invaliden⸗Fonds hiervon Anzeige zu machen. 
Die durch ſolche verſtärkte Amortiſation erſparten Zinſen wachſen 
ebenfalls dem Tilgungs⸗Fonds zu.“ 
Aus der anliegenden Berechnung ergiebt ſich, daß, wenn wir den 
Tilgungs⸗Fonds in den nächſten Jahren regelmäßi 5 f 
vor 5 pCt. des Se > um 885000 Mort — — — 
Schuld im Jahre 1898 zurückgezahlt ein wird, während ohne eine ſo ver⸗ 
ſtärkte Tilgung erſt im Jahre 1912 die Tilgung vollendet iſt. Da nun 
die Verſuche, eine Ermäßigung des Zinsfußes von 4½¼ pCt. zu erlangen, 
nicht geglückt ſind, ſo bleibt, wenn wir die Laſt der hohen Zinfen nicht zu 
lange tragen wollen, nichts übrig, als den Tilgungs⸗Fonds in oben an⸗ 
gegebener Weiſe zu verſtärken, wenngleich wir den Nutzen dieſer Maßregel 
erſt von 1899 ab genießen und bis dahin 1175 die Stadt ſtärker belaſten. 

Aus dem Reſerve⸗Fonds ne zunächſt die Koſten der Anleihe ein⸗ 
ſchließlich des Coursperluſtes bezahlt werden, außerdem aber beabfichtigen 
wir, aus demſelben die alten früher unkündbaren Kämmerei⸗Obligationen 
à 6 pCt., 5 pCt. und 4½ pCt. im Betrage von 256 130,38 Mark mit 
12499,52 Mark Zinſen zurückzuzahlen und event. kleine in den obigen 
Berechnungen 2 Beträge zu decken. 

Was nun die Beſchaffung der betreffenden Geldmittel betrifft, fo empfiehlt 
es ſich unſerer Anſicht nach, die für die Tilgung der 4½ pCt. Anleihe 
erforderliche Summe von dem Reſt zu trennen. 

Da, wie oben angegeben, dieſe Tilgung nur in beſtimmten Jahresraten 
vertragsmäßig erfolgen kann, ſo eignet ſich hierfür am beſſen ein Credit 


ſuchte umſonſt Geneſung in Nervi bei Genua, in Meran, in Reichenhal' 
Von den Aerzten bereits aufgegeben, kehrte ſie Anfang October in die ihr 
lieb gewordene zweite Heimath zurück. An aufopfernder, ſorgſamſter Pflege 

at es der in der Blüthe der when r nicht gefehlt. Eine 

chweſter und die Mutter find in treuer Liebe, mit unermüdlicher Aus⸗ 
dauer um das Krankenbett geſchäftig el Die erſtere, eine reich be⸗ 
gabte Pianiſtin, entſagte ſchon vor einigen Jahren der Kunſt, um ſich ganz 
ihrer Schweſter widmen zu können. Die Verſtorbene war in Wien im 
Jahre 1864 geboren. R a 

Henri Bern der Componiſt, Virtuoſe und Clavier⸗Fabrikant, ftarb 
am 5. d. Mts. in Paris in feinem Hotel, das allen Concertliebhabern be⸗ 
kannt iſt. Er war 1803 in Wien geboren, aber ſchon ſeit langen Jahren 
in Frankreich naturaliſirt, wo er feine muſikaliſchen Studien machte und 
ſich ihm eine glänzende Laufbahn eröffnete. Die heutige Generation kannte 
ihn nur noch vom He eu gen denn ſeit 20 Jahren trat er nicht mehr 
auf, ſondern begnügte I) amit, Concerte in feinen Muſikſälen zu ver: 
anſtalten und 2 Clav erfabrik vorzuſtehen. Er hinterläßt keine Kinder, 
ſondern nur eine Wittwe, die viel jünger iſt, als er, und die ihn mit kind⸗ 
licher Anhänglichkeit pflegte. f 

Das Engagement des Herrn. ge eph Sucher als Capellmeiſter für 
die kgl. Oper in Berlin beſtäligt ſich. Herr Sucher, gegenwärtig Leiter der 
Oper am Hamburger Stadttheater, wird feine Thätigkeit in Berlin mit 
dem Anfang der nächſten Spielzeit RnB; die Dauer feiner Verbindlich 
keit ift auf 5 Jahre bemeſſen. Joſeph Sucher, in der muſikaliſchen Welt 
als trefflicher Dirigent bekannt, 1 — Jahre 1813 zu St. Gotthardt in 
Ungarn geboren. Er ſtudirte in Wien die Rechte, bald aber beſ äftigte 
ihn die Muſik fo ausſchließlich, daß er ſich ihr ganz widmete, bei Simon 
Sechter in die Schule ging und nach deren Beendigung zum akademiſchen 
Muſildirector befördert wurde. Nachdem er dann eine Zeit lang Repetitor 
an der Hofoper geweſen, nahm er den Capellmeiſterpoſten an der Komiſchen 
Oper an, den er 1876 mit der gleichen Stellung am Leipgiger Stadt: 
Theater pertauſchte. Von hier ging er, nachdem er ſich mit der drama⸗ 
6. 5 5 Roſa Haſſelbeck verheirathet hatte, zum Director Pollini 
nach Hamburg. 

Die Jobſflade von Dr. Kortum wird in wenigen Wochen — wie bie 
„Rh.⸗W. Ztg.“ meldet — in Bochum, der Heimathſtadt des Dichters, in 
einem neuen Gewande an die Oeſſentlichkeit treten, ind zwar in Form 
einer dreiactigen Operette. Herr Große⸗Weiſchede, der Dirigent des Ge⸗ 
ſangsvereins „Liedertafei Schubert⸗Bund“, hat den von einer Bochumer 
Dame . componirt und wird fein Werk am 28ſten 

januar zur Aufführung bringen. N 8 

8 Einen Ge zu 1 neuerdings wieder ſo maſſenhaft vorkommenden 
Meldungen von Theaterbränden bildet die aus Paris eingetroffene Nach⸗ 
richt, daß dort zur Abwechslung einmal ein Theater überſchwem nt 
worden ſei. Im „Theatre Beaucharchais“, welches feit drei Monaten zes 
ſchloſſen iſt, brachen mehrere Waſſerletcungsrohre und letzten das Parauet 
des Bühnenhauſes pollſtändig urter Waſſer. Do Niemand anweſend wer, 
eg das Waſſer bis zur Hoͤde der erſten Balsiie. Durch den Ans ſlu 
5 Waſſers auf die Straße wurde man erſt aufmerrſam gemacht. Nur 
mütels Kähnen konnten die ſchleunigſt herbeigeholten Pompiers auf die 
Bühne gelangen, um das Waſſer obzuloſſen. 
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bei unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe in der Form, daß die Aufſichtsbehörde 
uns genehmigt, in feſten Jahresraten von 525000 Mark im Ganzen bis 
4600 000 Mari zu erheben. Die einzelnen Raten ſollen mit 3½ p&t. ver: 
inſt werden und hoffen wir, daß die Aufſichtsbehörde unſerem event. Antrag, 
ie Tilgung der erhobenen Summen erſt mit dem Jahre zu beginnen, in dem 
die alte Schuld a nent iſt, d. i. event. von 1899 ab, zuſtimmen wird. 
Die dann noch verbleibenden 15400000 Mark können wohl nur in 
der Form der Papiere auf den Inhaber aufgebracht werden. Bei dem 
jetzigen Geldſtand und dem Cours gleichwerthiger Papiere können wir nur 
nach dem Vorgange des Reichs, des preußiſchen Stagtes und verſchiedener 
großer Gemeinden vorſchlagen, die neue Anleihe in 3½ pCt. Papieren mit 
1 pCt. . auszugeben. Da die Anleihe nur allmälig zur Ausgabe 
elangt und zwar nach Maßgabe des Fortſchritts der betreffenden Bauten, 
o wird ein Hinausſchieben der aue um fünf Jahre vom Tage der 
Genehmigung ab kaum auf Hinderniſſe ſtoßen. Hierbei wollen wir nicht 
unerwähnt laſſen, daß bei dieſer Gelegenheit in unſerem Collegium die 
Frage zur Erörterung gekommen iſt, ob es ſich nicht empfehle, für die 
5 zur Ausführung vorgeſchlagenen Unternehmungen reſp. für die Ab⸗ 
löſung des Kirchenpatronats die 2 Millionen Anleihe⸗Scheine, die aus der 
letzten Anleihe für den Hafenbau noch zur Verfügung ſtehen, zu ver⸗ 
wenden, da bei dem jetzigen Stand der Oder⸗Regulirung der Bau eines 
Hafens ſich möglicherweiſe ganz erübrige. Wir haben indeß in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Finanz⸗Deputation geglaubt, daß das Intereſſe der 
Stadt die Reſervirung der gedachten 2 Millionen Mark z. Z. noch drin⸗ 
gend erfordert, da wir unter allen Umſtänden finanziell in der Lage ſein 
müſſen, einzutreten, falls die Arbeiten in Betreff der vom Staat geplanten 
Oder⸗Regulirung, ſei es für einen Handels hafen, ſei es für Ladeſtraßen ꝛe., 
größere, die Handelsentwickelung Breslaus fördernde Anlagen nöthig 
machen. Cortſetzung folgt.) 


* Stadtverordnetenſitzung. Die nächſte Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung findet am Donnerstag, 12. Januar er., Nachmittags 
4 Uhr, ſtatt. Von Vorlagen, welche noch nicht auf der Tagesordnung 
tanden, kommen zur Verhandlung: Verpachtung der Eisnutzung in der 

hle auf der Strecke von der Mauritiusbrücke bis zur Oder an den 
Brauereibeſitzer Paul Scholtz. Bewilligung von 10 000 Mark der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Berlin für die in der Zeit vom 7. bis 
11. Juni 1888 hierorts 1 veranſtaltende Wander⸗Ausſtellung. Aufnahme 
einer Anleihe von 20 Millionen Mark. Anſtellung eines Aſſſtenzar tes 
an der Abtheilung für Geiſteskranke im Kranken⸗Hoſpital. Nachträgliche 
Bewilligung von 160,75 Mark Koſten für Verſuche, mittelſt Abeſſynier⸗ 
Brunnens Rur das Reſtaurations⸗Etabliſſement an der Schwedenſchanze 
brauchbares Waſſer zu beſchaffen. Streichung des Vermerks ad 2 bei 
Titel I, Poſ. 14 der Ausgabe des Etats der polizeilichen Einnahmen und 
Ausgaben pro 1888/89, betreffend den Vorbehalt bei Zahlung des Pauſch⸗ 
guantums zur Beſtreitung der Koſten der Kleidung und Bewaffnung der 
hieſigen Schutzmannſchaft. Abänderung der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung für den Ankauf des Gründſtücks, Matthiasſtraße Nr. 28e, 
geſtellten Bedingung. 


„Kunſtuotiz. Das außerordentliche Intereſſe, welches das kunſtſinnige 
Breslauer Publikum der Ausſtellung der Aquarellen vom Prof. Paul 
Mohn in Berlin in der Lichtenberg'ſchen Gemäldegallerie im Muſeum 
entgegenbringt, veranlaßte den Künſtler, in die Verlängerung der Aus⸗ 
ſtellung bis zum 15. d. M. zu willigen. Kunſtliebhaber und Sammler 
finden Gelegenheit, Ba kleinere ſehr reizvolle Blätter für ihre Samm⸗ 
lungen zu erwerben. Alle größeren Blätter, mit Ausnahme von nur zwei, 
ſind bereits in feſten Händen. 


„ Denunciationsſucht. Der Rathsherr und Mühlenbeſitzer Herr 
Graetz in Sprottau, der bewährte Führer der freiſinnigen Partei im 
See ee wurde vor einiger Zeit ein Opfer gegneriſcher 
Denunciationsſucht, weil er die Throurede, womit der jüngfte Reichstag 
eröffnet worden iſt, einer abfälligen Kritik unterzogen und ſich dadurch 
der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht haben follte. Herr Grgetz 
wurde wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt. Der Fall erregte peinliches 
Aufſehen. Nunmehr iſt von der Staatsanwaltſchaft zu Glogau die Nach⸗ 
richt nach Sprottau gelangt, daß auf Grund der Ergebniſſe der ſtatt⸗ 

ehabten Vorunterſuchung eine Anklage wegen Beleidigung Sr. 
kajeſtät des Kaiſers nicht erhoben werden kann. 


„ Poſtaliſches. Von jetzt ab können Poſtfrachtſtücke ohne und 
mit Werthangabe nach den aſiatiſchen und auſtraliſchen Anlauf⸗ 
häfen der Reichs⸗Poſtdampferlinien auch auf dem Wege über 
Genug oder Brinſidi abgeſandt werden. Die Sendungen müſſen in 
der Aufſchrift, außer mit der Bezeichnung des Empfängers und des Be⸗ 
ſtimmungsorts, mit dem Vermerk: „durch Vermittelung der Poſtdampf⸗ 
ſchiffs⸗Agentur des Norddeutſchen Lloyd in Genua“ (bezw. „Brindiſi“, je 
nach der Wahl des Abſenders) verſehen fein. Das Porto bis Genua bezw. 
Brindiſi iſt vom Abſender vorauszubezahlen; die Koſten für die Weiter⸗ 
beförderung und die ſonſt etwa entſtehenden Gebühren werden nachträglich 
vom Abſender eingezogen. 


A Breslau, 9. Januar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte heute in lustloser und eher schwacher Haltung. Das Geschäft 
war äusserst gering und nahm in keinem Papier grössere 
Dimensionen an. Trotzdem waren Abgeber zurückhaltend , so 
dass die Coursreductionen sich in den engsten Grenzen hielten 
und im Vergleich zu den Sonnabend-Notizen auf den Umfang 
von circa ½ Procent begrenzt blieben. Die Auslassung der „Peters- 
burger Deutschen Zeitung“ blieb einflusslos. Schluss still und un- 
entschieden. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 140½ Na 0 bez., Ungar. Goldrente 7811, —98— /. bez. 
u. Gd., Ungar. Papierrente 667, bez.; Vereinigte Königs- u. Laurehtitte 
90¼ — / bez., Donnersmarckhiite 45 bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 
60% —61¼ —61 bez., Russ. 1880er Anleihe 78/8/97 bez., Russ. 
1884er Anleihe 92% / ½ bez. u. Gd,, Orient-Anleihe II 53½ % 
bez., Russ. Valuta 177—177¼ bez., Türken 13% bez. u. Gd., Egypter 
74/8 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
— (Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 9. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 140, 30. Dis- 
conto-Commandit —, —. Ruhig. 

Berliu, 9. Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit - Actien 140, 40. 
Staatsbahn 86, —. Lombarden 34, 70. Laurahütte 90, 50. 1880er 
Aussen 78, 50. Russ. Noten 177, 20. 4proc, Ungar. Goldrente 78, 20. 
1884er Russen 92, 50. Orient-Anleihe II 53, 20. Mainzer 100, 70. 
Disconto-Commandit 192, 60. Aproc. Egypter 74, 25. Ruhig. 
Wien, 9. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 271, 60. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 20. 4proc. ungar. Goldrente 98, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbethalbahn —, —. Still. 

Wien, 9. Januar, 11 Uhr 5 Min. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 214, 25. 


Oesterr. Credit-Actien 271, 30. 
Lombarden 84,75. Galizier 


195, 25. Oesterr. Silberrente 80, 70. Marknoten 62, 22. 4% ungar, 
Goldrente 97, 75. Ungar. Papierrente 83, 10. Elbethalbahn —, —. 
Schwach. 


Frankfurt a. M., 9. Januar. Mittags. Creditactien 217, 
Staatsbalın 172. Lombarden —, —. Galizier 157½. Ungarische 
Goldrente 78, 60. Egypter 74, 50. Laura —, —. Still. 5 

Paris, 9. Januar, 30% Rente 81, 27. Neueste Anleihe 1872 
107, 77. Italiener 94, 45. Staatsbahn 427, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 373, 75. Träge. 

5 9. Januar. Consols 103¼. 1873 Russen 93%. Egypter 

e. 


Wien, 9. Januar. [Schluss- Course. ]. Linienstörung, 
Cours vom 2. Ru Cours vom 2. 
Credit-Actien .. .... ® ‚|Marknoten ........ 85 
St.-Eisenb.-A.-Cert. 3 # a Ungar. Goldrente f # 
Lomb. Eisenbahn... 8 Silberrente * E 
Laliaier . . . London * 8 
Napoleonsd'or Ungar. Papierrente. 


Oest. Credit- Anstalt 140 70140 20 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—m— Oberverwaltungsgerichts⸗Entſcheidung. Zwiſchen den 
Ortſchaften Ko. und B. vermitielt eine Jochbrücke über die Neiſſe den 
Verkehr auf der Chauſſee; zur Unterhaltung der Brücke ift der Beſitzer 
von Ko. und Ki., z. er Kammerherr Graf Sch. verpflichtet. Im 
Jahre 1876 war durch das Hochwaſſer ein 9 Meter langes Stück der 
8 an der Brücke weggeſchwemmt worden, ſo daß eine Verlängerung 
der Brücke um 9 Meter erfolgen mußte. Als im Jahre 1884. eine 
umfaſſende Reparatur der Brücke nothwendig wurde, gab die Kreis⸗ 
Commune des Kreiſes Falkenberg dem Grafen Sch. auf, die Reparatur 
der Brücke in ihrer ganzen Ausdehnung auszuführen. Graf Sch. 
erhob gm die von ihm geforderte Reparatur der Verlängerung der 
Brücke Einſpruch, wurde jedoch hiermit abgewieſen, und klagte daher gegen 
die gedachte Kreiscommune, weil letztere als eee öffentlich 
rechtlich zur Reparatur des an Stelle des weggeſchwemmten Chauſſeetheils 
hergeſtellten Brückentheils verpflichtet ſei. Der mit der Entſcheidung der 
Sache beauftragte Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Neuſtadt erkannte auf 
Klageabweiſung. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Oppeln beſtätigte dieſe 
Entſcheidung. — Am 7. März 1886 klagte Graf Sch., welcher die 
Reparatur der Brücke ausgeführt hatte, gegen die Kreiscommune des 
Kreiſes Falkenberg auf Erſtattung der auf die Verlängerung des 
Brückentheils entfallenden Reparaturkoſten mit 137 M. 62 Pf. Der 
Bezirks⸗Ausſchuß zu Oppeln erkannte am 14. Juni 1887 dem Klageantrage 
emäß, weil die Beklagte zur Ueberbrückung des weggeſchwemmten 
Chauſſeetheils und zur Unterhaltung derſelben öffentlich rechtlich ver: 
pflichtet geweſen ſei. Auf die Berufung der Beklagten beſtätigte das 
Ober⸗Verwaltungsgericht (J. Senat) am 31. December 1887 dieſe 
Vorentſcheidung. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


TERREH 
3351858 
Ort. E= 88 8 Wind.] Wetter. Bemerkungen 
22 Ei — 
328 88 
Mullaghmore 77011 E 5 bedeckt. 
Aberdeen ....| 763 9 | "SW 2 |h. bedeckt, 
Christiansund .| 754 5 80 4 bedenkt. 
Kopenhagen . 766 3 WSW 3 Nebel. 
Stockholm . 761 O Sw 2 Nebel. 
Haparanda....| 761 1 —23 80 2 wolkenlos. 
Petersburg.. . 756 OJNW2 bedeckt. | 
Moskau — | en — 1 
Cork, Queenst.| 775 9 2 bedeckt. 
Brest. nr 777 8 Isw 2 Dunst. 
Helder 771 6 SW 3 bedeckt. 
By san 767 3 |NW 3 Regen. 
Hamburg 770 3 SW 4 Nebel. Oefters Regen. 
Swinemünde. 769 2 WSW 3 Nebel. 
Neufahr wasser 765 2 [War 3 bedeckt. Dunst. 
Memel. 763 2 WNW. [bedeckt. Nachts Regen. 
Paris 779 1181 bedeckt, 
Münster 772 5 SW 4 Regen. 
Karlsruhe. 778 4 SW 3 bedeckt. 
Wiesbaden. 776 281 Nebel. 
München 778 2 W 5 bedeckt. 
Chemnitz 774 2 SW 4 bedeckt. Dunst. 
Berlin 771 3 W 3 Nebel. Schneedecke 3 em. 
Wien * 776 —6 still Schnee. 
Breslau 771 1 IWSW 3 |Schnee. 
Isle d’Aix ....| — — — — 
Li 774 2101 wolkenlos, 
rest. sn. 776 5 [ still wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3= schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Unter der Wechselwirkung einer umfangreichen Depression über 
Nordwest-Europa und des hohen Luftdruckes im Süden wehen über 
Central-Europa mässige westliche und südliche Winde, unter deren 
Einfluss die Temperatur überall gestiegen ist. Ueber Deutschland ist 
das Wetter trübe, vieliach nebelig und mild, fast allenthalben ist 
Bagen gefallen; die Temperatur liegt 1 bis 5 Grad über dem Gefrier- 
punkte, . 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 9. Januar 1888. 


? , — N 
Berlin, 9. Januar. [Amtliche Schluss- Course. ] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 7. 9. 
Cours vom 7. 9. }Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20 100 20 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 50/100 20 Preuss. 40 cons. Anl, 107 — 107 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 40| 78.80 | Erss. 3½% cons. Anl. 101 — 101 — 
Gotthardt-Bahn . . . 125 60124 70 Schl.31/,0/, Pfdbr.L. A 99 —| 98 90 
Warschau-Wien.... 140 — 139 —Schles. Rentenbriefe 104 10'104 20 
Lübeck-Büchen .... 156 — 1155 — Posener Pfandbriefe 102 10/102 — 
x Eleonbahr-Stamm-Peieritäten. 85 do. do. 3½% 98 40 98 40 
reslau Waruehng.”; 5 hn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 50|107 50 Obere lt B. 9 30 99 90 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 10 10 20 


Bresl.Discontobank. 90 70] 90 — | R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
do. Wechslerbank. 99 10! 99 — | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 47 70 8 — 
Deutsche Bank 164 90164 20 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 60] 95 40 
Oest, 4% Goldrente 88 40| 88 70 

do. 4½% Papierr. 62 50 
do. 4¼% Silberr. 65 30| 65 30 
do, 1860er Loose. 111 90111 80 
Poln. 5%, Pfandbr.. 54 60| 54 60 


Disc.-Command. ult. 193 —|192 60 


Schles. Bankverein. 109 —|109 — 
Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 44 90 44 90 

do.Eisenb.Wagenb. 97 80| 97 30 


do. verein. Oelfabr. 70 70| 71 50 do. Liau.-Pfandbr. 49 60| 49 40 
Hofm.Waggönfabrik 90 —ı 90 — Rum. 50). Staats-Obl. 93 —1 92 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 — 93 — do. 6% do. do. 104 90104 90 
Schlesischer Cement 163 50163 70 Russ 1880er Anleihe 78 90! 78 80 
Bresl. Pferdebahn.. 131 —i131 — do. 1884er do. 92 70| 92 40 
Erdmannsdrf.Spinn. 58 70) — —| do. Orient-Anl. II. 53 70 53 40 
Kramsta Leinen-Ind. 113 40113 50 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 40! 84 40 
Schles. Feuerversich. 010—| — — do- 1883er Goldr. 106 70106 90 
Bismarckhütte ..... 128 — 128 — | Türkische Anleihe. 13 80 13 80 
Donnersmarckhütte, 45 20 44 60 do. Tabaks-Actien 77 — 77 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 90! 68 90 ao. Loose 30 40 30 60 
Laurahütte ...... . 91 10 91 — | Ung. 4%, Goldrente 79 —| 78 70 

do. 4½% Oblig. 103 101103 10 do. Papierrente . 67 30! 67 — 


GörlEis,-Bd.(Lüders) 118 701117 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 60 75| 60 50 
Schl. Zinkh. St.-Aet. 137 70:139 70 
do. St.-Pr.-A. 139 — 139 — 
Bochum.Gusssthl.ult 135 70135 70 
Tarnowitzer Act.... | 
do. St.-Pr.. 59 20! 59 — 
Redenhütte Act... . 46 20 46 20 
do. Oblig. . . 102 401102 50 


Inländische Fonds. 


Serb, amort. Rente 77 90 77 90 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 75/180 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 177 70|177 40 
| Amsterdam 8 T.. .. 168 90 
London 1 Letrl. 8 T.20 361, 
do. 1 „ 3M. 202% 
y Paris 100 * 42 190 7 5 5 

Reichs- Anl. 4% 107 40107 500 Wien 100 Fl. 8 T. 
5 0 100 501100 50 do. 100 Fl. 2 M. 150 60| 159 60 
Preuss, Pr.. Anl. dess 146 50147 — | Warschau 100 SR 8 T. 177 20 177 — 

Pıivat-Discont 10% 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Januar. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag den 
Beſuch des Prinzen Wilhelm. Der Kaiſer hat die vergangene Nacht 
beſſer geſchlafen. 

Petersburg, 9. Januar. Anläßlich der Entlaſſung des älteſten 
Mannſchaftsjahrganges des Gardecorps ſagt die „Petersburger (deutſche) 
Zeitung“, die Cavalleriſten und Artilleriſten ſeien bereits entlaſſen. 
Die Entlaſſung der Infanteriſten erfolge in den nächſten Tagen. 
Das Blatt begrüßt die frühzeitige Entlaſſung der Mannſchaften als 
ein Anzeichen des Friedens. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 9. Januar, 12 Uhr Mittags. U.⸗P. — 0,28 m 


HEandeis-Zeitung. 


© Betrlebsgesellschaft der italienischen Mittelmeerbahn-Gesell- 
schaft. Mit dem bereits telegraphisch gemeldeten Ergebniss der dritten 
December-Decade liegt nunmehr das Resultat der ersten Hälfte des 
laufenden Geschäftsjahres vollständig vor. Die Einnahmen der Balın 
haben sich in dieser Zeit sehr befriedigend entwickelt. Während sich 
die durchschnittliche Ausdehnung der in Betrieb stehenden Linien mit 
4562 Km. um 177 Km. gleich 3,8 pCt. höher stellt als im Vorjahr, 
welcher Zuwachs überdies ausschliesslich auf die zu Anfang natur- 
gemäss wenig rentablen Nebenliniep entfällt, haben sich die Brutto- 


TD . | inmahmen von Le 56 872 698 im Vorjahr auf Le 61 873 066, also um 


Le 5 000 368 gleich 8,7 pCt. gehoben. Von diesem Plus stammen 
Le 1567819 aus dem Personenverkehr, Le 128 168 aus Gepäck- und 
Hunde-Transporten, Le 566 725 aus Eilgütern und Le 2 738 636 aus dem 
Frachten-Verkehr. Kilometrisch berechnet, stellt sich das Ergebniss 
um 4,5 pCt. höher als im ersten Semester des vorigen Betriebsjahres. 
Uebrigens pflegt die Zeit vom 1. Juli bis 31. December, wie die „Erkf. 
Ztg.“ meint, für den Verkehr der italienischen Bahnen im Allgemeinen 
etwas günstiger zu sein, als die zweite Hälfte des Jahres. Im Vorjahr 
betrugen die Einnahmen der Mittelmeerbahn vom 1. Juli bis 31. De- 
cember 1886 Le 56872698 und vom 1. Januar bis 30. Juni 1887 
Le 55 697 321, 

Spanische Schuld. Die spanische Regierung leugnet, einem 
Telegramm der „V. Z.“ aus Madrid zufolge, kategorisch das angebliche 
Projcet einer Besteuerung ‚der öffentlichen Schuld. 


* Der Rahseidenhandel in Ober-Itallen im Jahre 1887. Das Jahr 
war für den Rohseidenhandel ein recht ungünstiges. Zwar war, wie 
aus den Bewegungszifiern der Seidentrocknungs-Anstalten ersichtlich 
ist, der Geschäftsgang an und für sich nieht unbelebt, aber der erzielte 
Nutzen schrumpfte auf ein Geringes zusammen infolge der andauernden 
Rückwärtsbewegung der Preise. Letztere hatten ihren höchsten Stand 
im Januar und behaupteten denselben noch leidlich bis zum März; von 
da ab begannen sie sich abzubröckeln, erholten sich jedoch vorüber- 

ehend im Juli und im August, ohne aber die Höhe wie zu Beginn des 
*— wieder zu gewinnen, wichen dann neuerdings, um nach einem 
kurzen und leichten Aufflackern in der ersten Decemberwoche gegen 
Jahresschluss auf eine geradezu verlustbringende Tiefe zu sinken. Aus 
nachfolgenden vergleichenden Preisnotirungen der Mailänder Seiden- 
börse kann die Entwerthung bemessen wsrden, welche die italienischen 
Rohseiden im laufenden Jahre erlitten haben. Es notirten: Classische 
Gregen 9/10 und 9/11 am 31 December 1886 Lire 56—57, am 30. Juli 
d. J. 50—51, heute 48—49, classische Organsinen 18/20 18/22 66—67 
bezw. 58—59, heute 57—58, classische Tramen 24/28. 62—63 bezw. 56 
bis 57, heute 54—55. Hierbei ist noch zu bemerken, dass derzeit die 
von den Käufern angebotenen und bezahlten Preise in der Regel 
noch unter den obigen Notirungen stehen. Einem gleichfall: 
sehr fühlbaren Preisabschlage unterlagen auch die Seidenabfälle, 
Es gingen zurück; Strusen von 13 bis 1350 auf 9 bis 10, 
Doppelcocons von 6,25 auf 4,60, durchätzte Cocons von 12 auf 
9, China-Strazzen von 13,50 auf 11,50—12, einheimische Strazzen vor 
11.50 auf 10 und Galettam von 4,50 anf 3,50. Die beim Jahresbeginn 
unlengbar bestandenen günstigen Aussichten für das Rohseidengeschäft 
verdüsterten sich alsbald durch das Auftauchen von Kriegsgefahren, 
welche auf den ganzen Seidenhandel lähmend wirkten. Die Seiden- 
zucht begann und verlief unter ganz eigenthümlichen atmosphärischen 
Verhältnissen. 3 der aussergewöhnlich lange andauernden Winter- 
kälte krochen die Würmer anstatt Ende April erst Mitte Mai aus. 
Durch die in der zweiten Maihälſte eingetretene Hitze wurde zwar das 
Leben der Raupen beschleunigt, allein dessenungeachtet konnten erst 
am 16. Juni die Coconmärkte von Mailand, Lodi, Brescia u. s. w. er- 
öffnet werden, eine Verspätung, die bisher noch nie dagewesen war, 


Letzte Course. 
Berlin, 9 Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Lustlos. 
Cours vom 2: 2: 
Oesterr. Credit. . ult. 140 62!140 37 
Dise.-Command..nlt. 193 — 192 62 
Berl. Handelsges. ult. 153 87 153 25 
Franzosen ult. 86 25 86 12 
Lombarden vlt. 34 50 34 62 
Galizier ult. 79 — 78 37 
Lübeck-Büchen .ult. 155 75154 87 
Marienb.-Mlawkault. 52 75 52 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 67 25 — — Russ. II. Orient-A. ult. 53 37 53 25 
Mecklenburger . ult. 130 75/129 62] Russ. Banknoten, ult. 177 251177 — 
Producten-Börse. 

Berlin, 9. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 168, —, Mai-Juni 170, 50. Roggen April-Mai 
124, 75, Mai-Juni 126, 75. Rüböl April-Mai 47, 60, Mai-Iuni+47, 90. 
Spiritus April-Mai . — Mai-Juni 100, 10. Petroleum Januar-Februar 


Cours vom 7. 9. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 100 50100 — 
Drim. Unionst.Pr.ult. 68 62] 68 62 
Laurahütte ult. 90 62 90 62 
Egypter...... ..ult. 7450| 74 25 
Italiener ult. 95 — 94 87 
Ungar. Goldrente ult. 78 50 78 37 
Russ, 1880er Anl. ult. 78 75 78 50 
Russ. 1884er Anl. ult. 92 62] 92 37 


25, 40. Hafer April-Mai 116, 25. 
Berlin, 9. Januar. F Ba 
Cours vom 6. 9. ours vom 6 9. 
Weizen. Flau, Rüböl. Besser. | 
April-Mai........ 170 —!167 50 April-Mai ....... 47 80 47 80 
Mai-Juni .....x.- 172 501170 —] Mai-Juni ........ 48 20 48 40 
Roggen. Flau. 
Januar-Februar .. 119 50118 50] Spiritus. Besser. 
April-Mai ....... 125 75 124 50] loco (versteuert) 96 60 97 30 
Mai-Jüni „2.000... 127 75126 50] do. 50er ee 
As * 11 11 5 in euer .. — ” > 50 
ril- Mai — 116 — pril- Mai — 
Mal- Juni 8 119 — 118 —| Mai- Juni 100 — 100 70 
Stettin, 9. Jannar. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 
Weizen. Niedriger. -JRüböl. Unveränd. 
April-M ai 172 — 170 —] Januar 47 50 47 56 
Juni- Juli.. 176 — 173 50 April-uui EN . 48 20 48 20 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 
eil Bei . 122 — 120 50 loco ohne Fhss... 95 50 96 — 
Juni - Juli. 124 — 124 — loco mit 50 Mark 
Consumstenerbelast. 47 60 47 70 
Petroleum. loco mit 70 Mark 31 —| 31 — 
loco (verzollt... 13 — 13 — April-Ma i 98 50 99 — 
Die Anerkenntnisse über Branntweinsteuer-Vergütung sind nach 


Entscheidung des Finanzministers auch auf Verbrauchsabgabe und Zu- 
schlag zu derselben von den Steuerstellen in Zahlung zu nehmen. 
Dabei ist bestimmt, dass die auf Grund derselben gezahlten oder noch 
zn zahlenden Vergütungen, soweit die Anerkenntnisse für Branntwein 
ertheilt sind, welcher bis zum 30. September v. J. ausgeführt, in 
Niederlagen aufgenommen oder zu gewerblichen Zwecken denaturirt 
worden ist, der früheren Branntweinsteuer-Gemeinschaft zur Last fallen. 
Dagegen hat die neue Steuergemeinschaft alle Vergütungen für Brannt- 
wein zu tragen, dessen Ausfuhr, Niederlegung oder Denaturirung nach 
dem 30. September v. J. erfolgt ist, 3 
Slasgow, 9. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Robeisen. Mixed 
numbers Warrants 43. g 


m 


2 


Dr 


Irre ren 


Der Ertrag der Coconernte 1887, über welchen während und nach der 
Ernte viel gestritten wurde, ist bis heute durch amtliche Ziffern noch 
nicht klargestellt. Die beim Beginne der Ernte für die neuen Cocons 
bezahlten Preise waren nicht hoch, steigerten sich aber im weiteren 
Verlaufe, blieben jedoch immer noch in einem gewissen richtigen Ver- 
hältniss zu den damaligen Gregenpreisen, was aber heute nicht mehr 
der Fall ist, nachdem letztere um mehrere Lire zurückgegangen sind 
und die Spinnkosten durch die starke Entwerthung der Strusen sich 
fühlbar vertheuert haben. („B. u. H.-2.*) 


Marktberichte. 

Berlin, 9. Januar. [Butter. Wochenbericht von Ge- 

brüder Lehmann & Co, NW., Luisenstrasse 29.] Die Markt- 

reise haben sich in der ersten Woche des neuen Jahres noch nicht 
un herausgebildet. Allerdings bestand gegenüber der Zurück- 
haltung der Käufer die Neigung, die Notirungen für feine Butter weiter 
zu ermässigen, obschon die Läger darin nicht gerade gross und wirk- 
lich tadellose feinste Qualitäten zeitweilig sogar knapp waren, da leider 
viele sonst bevorzugte Marken noch immer nicht ganz fehlerfrei sind. 
Beste Sorten frischer Bauerbutter konnten sich eher noch im Preise 
behaupten, weil solche schwach zugeführt waren. Grössere Einliefe- 
rungen von allen Gattungen werden indessen schon für die nächst- 
kürzeste Zeit erwartet. 

Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: Für feine und feinste Sahnen- 
butter von Gütern, Milchpachtungen und Genossenschaften Ia 105 bis 
110, IIa 100—105, IIIa 85—90 Mark. Landbutter: Pommersche 85 bis 
90, Netzbrücher 85—90, Schlesische 85—90, Tilsiter 85—90, Elbinger 
85—90, Ost- und Westpreussische 80—85, Bairische 80—85, Polnische 
80—85, Galizische 72—75—78 Mark. 

Kaffee. Hamburg, 7. Januar. Die verflossene Woche war, was 
das Geschäft in dem ikel betrifft, eine sehr aufgeregte. Der Markt 
schloss am 31. December in ruhiger Tendenz auf Basis von 82°/, Pf. 
per März und 78¼ Pf. per September, um am 2. Januar zu 82½ Pf. 
per März und 78¼ Pf. per September zu eröffnen und fanden an jenem 
sowie dem folgenden Tage nur wenig belangreiche Umsätze im Termin- 
verkehr statt, wobei Preise sich ungeführ auf ihrem Standpunkt be- 
haupteten, als indessen am 4. ds. Mts. eine Depesche der Rio-Firma 
Johnston & Co. mit einer Ernteschätzung von 8—8½ Millionen Sack 
einlief, wurde die Stimmung dadurch paniqueartig beeinflusst. Preise 
fielen bei Eröffnung des Geschäfts auf 78½ Pf. per März und 723), Pf. 
per September, um bei enormen Umsätzen, die sich für jenen Tag auf 
140 000 Sack bezifierten, nach einer kleinen Erholung fernerhin zu 
weichen und gelangten schliesslich folgende Preise zur Notirung: per 
März 77½ Pf. und per September 72¼ Pf. — Am gestrigen Tage hatte 
sich die Stimmung einigermassen wieder erholt, man sagte sich, dass 
eine derartige Ernteschätzung der Natur der Sache nach doch sehr vage 
sei, und weil andere Brasil-Häuser ermässigte Ziffern als das wahr- 
scheinliche Product der nächsten Ernte herüber telegraphirten, befestigte 
sich die Stimmung, März eröffnete zu 78 Pf. und stieg ferner im Laufe 
des Tages auf 78¼½¶ Pf., während entferntere Termine, wie September, 
zu 731/, Pf. eröffnete, um zu 73¾ Pf. zu schliessen. — Für effective 
Waare erhielt sich im Ganzen eine gute Bedarisfrage, und als sich am 
J. ds. zu etwas ermässigten Preisen passende Partien am Markte zeigten, 
fanden dieselben prompte Verwendung, auch gestern erhielt sich Nach- 
frage, obgleich Eigner, da sich im Terminverkehr die Stimmung von 
ihrer Ueberrumpelung erholt hatte, höhere Preise forderten und auch 
erzielten. Die wöchentliche Brasil-Depesche meldet eine geringe Zu- 
nahme der Zufuhren des Rio-Marktes, und sind dieselben in Berück- 
sichtigung der Jahreszeit, wo gewöhnlich durch starke Regengüsse Vor- 
räthe im Innern zurückgehalten werden, als gross zu bezeichnen, — 
Preise erlitten sowohl in Rio wie auch in Santos eine kleine Ab- 
schwächung. („4:08) 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Die Einnahme für den Monat December beträgt: endgiltig 
nach Se Feſtſtellung 1887 1886 
1) aus dem Perſonen- und Gepäckverkehr . 9711 Mk. 9895 Mk. 
2) aus dem Güterverkehr 17315 = 16276 = 
3) aus ſonſtigen Quelli e. 2500 = 2260 = 
Zuſammen 29526 Mk. 28431 Mk. 


1 den Monat December 1887 gegen 1886 alſo mehr 1095 Mk. und von 
nfang 1887 gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres weniger 11465 Mk. 
Paoln.⸗Wartenberg, den 7. Januar 1888. 1610] 


Juristische Mittwoch- Gesellschaft. 


Unter den obwaltenden Umständen findet ein Ball 
Sonnabend, den 4. Februar e., 
statt. Anfang des Tanzes 8 Uhr. Meldungen von Nichtmitgliedern 
sind durch Mitglieder beim Vorstande anzubringen. [1189] 


irection. 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 9. Januar 18888. 
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Gloria? 


besitzt alle Vortheilo der amerik. Gold- 
federn; schreibt gleich leicht auf glattem, wie 
auf rauhem Papier; ist dauerhafter und daher 
billiger wio jede andere Schreibfeder. 
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Niederlagen bei: 


— er 


Schtbyol-Seife, 


Julius Hoferdt, Lask & Mehrländer, 
Albert Peiser, Theiner & Meinicke, Wilhelm Steinberg. 


matiſche und gichtiſche Leiden, ſowie gegen eine Reihe von Hautkrank⸗ 
heiten als Flechten, Juckblattern, Hautjucken, Bläschenausſchläge, Furunkel, 
Miteſſer, Froſtbeulen, Hautparaſiten, Inſectenſtiche, geriſſene Hände, Ge⸗ 


ſichtsröthe, Burgundernaſen ꝛc., echt 


zu haben bei Franz Kulm, 


Nürnberg. In Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt 42. 


. RE 


Schwager, der Fleischermeister 


Meldung anzeigen. 


. — 


P 


n 


Heut früh 6 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager in 
Folge Herzlähmung unser theurer Gatte, Vater, Bruder und 


Carl Gallwitz, 
was wir hiermit Freunden und Bekannten statt besonderer 


Bernstadt, den 8. Januar 1888. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Dinstag Nachmittag 3 Uhr. 
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Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Lucene, 
err Reg.⸗Baumeiſter Georg 
eimarus, Berlin. Frl. Katha⸗ 

rina Hüber, Herr Dr. phil. Lud⸗ 
59 Leyde, Leeuwarden Danzig. 
rl. Mimi Freiin v. Swaine, 
err Bildhauer Carl Piper, 
eipzig— Berlin. Fräulein Ida 
Karney, Herr Ritterſchaftsrath 
Curt Pappritz, Reichen —Radach. 
Frl. Maria v. Schuckmaun, 
Fel 1 er Ps Here Pr. 
rl. artha Baron, Herr. Dr. 
phil. Oscar Wilda, Breslau — 
Danzig. 
Verbunden: Frl. Clara v. Veith, 
Herr Lieberatus Ueberall, Poſen. 
Geſtorben: Herr Baron Georg 
Schwertze zu Willings⸗ 
hauſen, Wiesbaden. Verw. Frau 
Geh. San.⸗Rath Anguſte Eckard, 
geb. Habel, Putbus. 


8 kt. 
Bandmann, zan-Arzı, 
Ohlauerstr. fl, I. Etage, 

„zur Kerner 


Kattowitz. 


Meister cher Gesangverein. 
Sonntag, d. 15. Januar, 
Abends 6 Uhr präeise, 

im Sanle der Reielishalle: 


Das Paradies und 
die Peri, 


für Chor, Soli und Orchester 
von Rob. Schumann. 
Solisten: 901 
Frl. Pia von Sicherer aus München, 
Herr Hofopernsänger Carl Dierich 
ausLeipzig, Herr Rudolph Schmalfeld 
aus Berlin. 
Orchester: 
Militörcapellen aus Cosel u. Brieg. 
Billets & 4 Mk. (Loge), & 3 Mk. 
(Sperrsitz), & 1,25 Mk. (Stehplatz) 
bei Herrn G. Siwinna u. Hoflieferant 
Königsberger, an der Kasse à Mk. 
4.50, 3,50, 1,50. 
Textbücher & 20 Pf. an der Kasse. 
oer Schluss des Concerts 
erlaubt die Benützung der Eisen- 


bahnzüge nach allen Richtungen. 
Breslau, 9. Januar. 


BAmtliche Course (Course von 11—12]). Fur ee 


Wechsel-Course vom 9. Januar, 
Amsterd. 100 Fl.] 21/,|'kS. 169,25 B 


Ausländische Fonds. 


Stamm-Prioritäts-Actien, 


v. Hoven, Lieut. u. Rigbeſ., 


Grafen 


Wanda 


Entöltes Maisproduct. 


Mramnaolsen 


Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 


kocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 
Mile. — In Colonial- u. Drog.-Hdlg. !/, u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pf. 
Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei f 


Erich & Carl Schneider, Breslau, 


und Erich Schneider, Liegnitz; Kalserl. Königl. 
Ich habe mich hierſelbſt, 


. Grossherzogl. Hoff. 


Gut empfohlene Erzieherinnen, 


Nicolaiftt, 45, I. Et. f l Oi 


(Ecke Königsplatz und Reuſche⸗ 
Ion 63 ſche 


niedergelaſſen. 


Sprechſtunden 8—10 Bin, 
3—4 Nm. 
Dr. med. E. Adler, 
(Siehe „Sammler“ Nr. 151 Seite 7) ein 
wirkſames und ſicheres Mittel gegen rheu⸗ 


prakt. Arzt. 


in gediegener Gelegenheits⸗ 
dichter wird empfohlen durch 


Herren Brehmer & Minutn, 


ſtraße 10, und Adolf Stenzel, Ring 7. 
Ein guter Sitzplatz [1175] 


(Orcheſterverein) billig 
Näh. bei J. Lemberg, Ohl 


J «< * 1 

Gewächs häuſer, 
nach Haupt’s Syſtem, beſte bekannte 
Al Sonftruetion, baut mit vorzüglichſter 
| Heizung, Ventilation und innerer Ein⸗ 
richtung arlstephan 
meiſter, Brieg, Bez. Breslau. 
Haupt's Gewächshäuſer hier u. viele 
andere ſind v. mir zur vollſt. Zufrieden⸗ 
heit der Beſitzer ausgeführt worden. 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 


n. Gem., Roͤhrsdorf. 
Potozki, Rtgbeſ., 
Polen. 
Frau Neugebauer, Fabrik 
beſitzerin, Langenbielau. 
Beyer, Kunſthändler, Berlin. 
Oberwalder, Kfm., Wien. 
Magen, Kfm., Leobſchütz. 
Halpert, Kfm., Gera. 
Cohn, Kfm., Pofen. 
Lorenz, Kfm., Bautzen. 
Steinitz, Kfm., Münden. 
Läbeck, Kfm., nebſt Frau, 
Augsburg. 
Lewin, Kfm., Thorn. 
Glaß, Kfm., Koſten. 
Scheiblich, Kfm., Apolda. 
Strauß, Kfm., Frankfurt a.M. 
Fritſch, Kfm., Cottbus. 
Bernſtein. Kfm., Paris. 
Sebade, Kfm., Berlin. 
Janki, Fbrkbeſ., Grunberg. 
Dr. Graf Miewcezkowski, 
Rigbeſ., Krakau. 
Loebmann, Kfm., Berlin. 
Waldner, Kfm., Wien. 
Aſch, Kfm., Dresden. 
Schuller, Kfm., Oels. 
Steinitz, Kfm., Berlin. 
v. Bardzki, Kfm., Berlin. 
Biermann, Kfm., n. Frau, 
Gera. 
Badt, Kfm., Berlin. 


[639] durch Mrs. 


arthof, R 
7 ins 


I 
finden derart in den beiten Familien 
und Penſionaten vorzügliche Stellen 


Emily Reisner's 


Erſtes Wiener Gouvernantenheim 
(gegr. 1860). 


Jetzt: Wien, Mo⸗ 
auhenſteingaſſe 8. 
tag, d. 10. Jaunar 88, 


iſt Mrs. Emily Reisner Breslau 


von 10. Uhr 
Alte Sand⸗ 


abzugeben. 
auerſtr. 12. 


Schloſſer⸗ 
A 2. Etage, 


ev. per bald 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 

von Schack, Rittmeiſter, 
Namslau. 
Frhr. v. Reitzenſtein, Lieut., 
Namslau. 
v. Rothkirch⸗Panthen, Lieut. 
Bernſtadt. 
Dimter, Fabrikbeſ., n. S., 
Dittersbach. 
Heine, Kfm., n. S., Rothen⸗ 
burg. 
Köberftein, Kfm., Greiffenberg 
Oelmann, Kfm., Magdeburg. 
Scholz, Amtsrath, n. Gem., 
Kroſchlitz. 
Ad. Krooß, Kfm., Leipzig. 
S. Feige, Kfm., Beuthen OS. 
Hötel du Nord 
vis-A-vis dem Centralbahnh. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Dr. Laurentz, n. G., Riga. 
Stimming, Brauereibeſitzer, 
Fürſtenwalde. 
Juhl, Direct. n. G., Hamburg. 
Meyer, Kfm., Neuſtadt a. d. 
Haardt. 
v. Zieten, Offizier, Thorn. 
Landsberger, Kfm., Berlin. 
Frl. Lemp, Goͤrlitz. 
Schlochauer, Kfm., Berlin. 
Beaulieu, Hptm., Schweidnitz. 
Toulemonde, Kfm., Tourcoing 
Wziontek, Kfm., Berlin. 
Tunke, Kfm., Aachen. 


Näheres im 


Hotel 2 Gans, 


is Nachmittag 4 Uhr 


perſönlich zu ſprechen. Spätere Off.: 
Wien, Rauhenſteingaſſe 8. 
„Ein in Oberſchleſien gut einge⸗ 
führter Agent ſucht eine durchaus 


leiſtungs ähige z 4 
Eichorien⸗Fabrik 
zu vertreten. 615 


[ 
Offerten sub L. 117 1 
d. Bresl. Zeitung. an die Exped. 


Gartenſtr. 222, 


15⁵³ 


5 Zimmer nebſt Bei⸗ 


gelaß, neu renovirt, per 1. April er. 


abzugeben. [1066] 
Comptoir daſelbſt. 


.. 
Hötel z. deutschen Hause 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Schmeja, Propſt, Thorn. 
Lehmann, Dom. Pächter, 
Grenzvorwerk. 
Zimmer, dgl., Seyne. 
Buch, Kfm., Frankenberg. 
Herden, Brauermeiſter, 
Tſcherbenel. 
Bauernfeind, Kfm., Plauen. 
Haniſch, Beamter, Berlin. 
Walſen, Fabrikbſ., n. Fr., 
Goſtyn. 
Hindrichs, Kfm., Remſcheid. 
Bernftein, Kfm., Chemnitz. 
Philipp, Kfm., Saalfeld. 
Riemer, Kfm., Berlin. 
Rannefeld, Kfm., Blanken⸗ 
burg. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Buͤttnerſtraße 33. 
Briſton, Apoth., Neiſſe. 
Dr. med. Buttenweißer, 
Tarnowiß. 
Frontzig, Referend., Berlin. 
Gerſtenberg, Kfm., Berlin. 
Dorer, Kfm., Worms. 
Gottheimer, Kfm., Berlin. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Leipziger, Kfm., Stettin. 
Buchmann, Kfm., n. Gem., 
Dresden. 
Juſt, Fabrkt., Dittersbach. 
Linke, Amtsrichter, Cottbus. 


Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


gute 
— — an, 
höchst. niedr. 


mittlere 
— — nn, 
höchst. niedr. 


gering. Waare. 
höchst, niedr. 
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do.Landeselt.|& 10225 ba 2 40. 88808 00 eb 8 Go keene Bst ==, 985 ei Zink (per 50 Kilogr.) fest. 
do. Posener.|4 | — — 0. 1876 ‚90 etw. bz 102,75 0. Lebenvers. . St. — St. — K Preise für den 10. Januar: 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,35 bz 102,50 bzB Oberschl. Lit. D. 4 — 102,75 bz& do. Immobilien 4/5 100,00 B 100,00 B Ro a 105.00 Rüböl 49 00 11 K 
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iz ‚Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmt’ich in Breslau. Dyuck ws 


n Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau.“ 
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